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Deutschland.
Stuttgart, 29. Mai . Abg. Stetten (Komm.)

Kleine Anfrage an den Finanzminister gerichtet:
glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird, P " '

lende
Le von

soll dem aus dem Dienst
er staatlichen Ordnungspolizei ausgeschiedenen früheren Ober¬

polizeidirektor Hahn eine dauernde Pension von jährlich 80 000
Mark zugewiesen werden. Wie glaubt der Minister die Fest¬
setzung dieser Pension zu begründen und in Einklang zu brin¬
gen mit den gegenüber den niederen Beamtenklassen und Arbei¬
tern bei Lohn- und Gehaltssordernng immer wieder betonten
notwendigen Sparmaßnahmen.

Ludenöorff über Deutschlands Schuld am Kriege.
München, 29. Mai. Bei der gestrigen Gedenkfeier der baye¬

rischen Nachrichtentruppen erklärte Ludendorff, daß unsere Na¬
tion weder einig noch stark genug in den Krieg gezogen sei und
daß dadurch die rechtzeitige Hervorhebung der gewaltigen Volks¬
kräfte unmöglich geworden sei, die den Krieg zu einem anderen
Ende gebracht hätte. Wir haben im Frieden nur 45 Prozent .,
Frankreich dagegen 85 Prozent seiner Wehrkraft ausgestellt. Die
Nichtentfaltung unserer vollen Kräfte, unser Pazifismus , das
sind unsere Schuld am Weltkriege. Jedes Volk muß sich bei¬
zeiten so stark machen, wie Gott Der Herr es -hat werden lassen
Wir aber haben uns für die große Prüfung die Stärke nicht ge¬
geben, die uns verliehen wurde, und deren Ausnützung uns
möglich war.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 27, Mai. Auf der Tagesordnung steht zunächst die

zweite. Beratung des Gesetzentwurfes über die VerwendungBeratung des
von Wartegeldempfängern. Danach müssen Warteempfänger
jedes Amt im Reichsdienst übernehmen. Das ihnen billigerweise
zugemutet werden kann. Nach den Ausschußbeschlüssen soll Liese
Verpflichtung mit dem vollendeten 60. Lebensjahr erlöschen und
auf Antrag Pensionierung eintreten. Die Abg. Schmidt, Stet¬
tin (DN.) und Dr . Scholz (DV.) bekämpften die Borlage we¬
gen des ausgesprochenen Zwanges, ein Amt anzunehmen, das
eventuell dem früher innegehabten nicht gleichwertig ist. Abg.
Stücklen (Soz .) betont demgegenüber, daß das Reich sich den
Luxus nicht gestatten könne, Leute, die keine Arbeit leisten wol¬
len für ihr Nichtstun lebenslänglich zu besolden. Die Vorlage
wird zunächst in der Einzelberatung angenommen. Die be¬
antragte namentliche Abstimmung wird einstweilen zurückge¬
stellt. Es folgt die zweite Beratung Des Gesetzes über die
Kürzung der Ruhe- und Wartegelder bei Versorgungsberech¬
tigten, die ein Einkommen ans anderer Beschäftigung als im
Reichs- oder Staatsdienst beziehen. Der Ausschuß beantragt,
die Pension von Ruhegehaltsempfängern , die ein steuerbares
Einkommen beziehen, um die Hälfte Des Betrages zu kürzen,
um Den Das Arbeitseinkommen 60 000M . übersteigt. Den Ruhe¬
gehaltsempfängern müsse jedoch die Hälfte des Ruhegehaltes
ausschließlich des Teuerungszuschlages verbleiben. Die Redner
der beiden Rchtsparteien lehnen die Vorlage ab. — Die Volks-
Partei beantragt , daß den Ruhegehaltsempfängern immer die
Hälfte Des Ruhegehalts einschl. Des Teuerungszuschlages ver¬
bleiben soll. Abg. Dr . Hoefle (Z.) bedauert die ablehnende Hal¬
tung der Rechten, die mit dem Verhalten des Jahres 1912 nicht
im Einklang stehe. — Der Antrag der Vollspartei wird so¬
dann abgelehnt und die Vorlage in zweiter und dritter Lesung
angenommen. Es folgt eine Reihe namentlicher Abstimmungen.
Der Gesetzentwurf über die Verwendung von Wartegeldempfän¬
gern wird mit 217 gegen 109 Stimmen angenommen mit einer
Stimmenthaltung . Falls das Gesetz, wie die Rechte behauptet,
eine Verfassungsänderung darstellt, wäre also die erforderliche
Zweidrittelmehrheit nicht erreicht. Es folgt sodann die Ab¬
stimmung über die bei der Etatsberatung zurückgestellten Titel
und Entschließungen. Eine Entschließung Dr . Schreiber (Z.),
die die Landesregierung ersucht, die Schutzpolizei von allen
Einflüssen freizuhalten, wird gegen die äußerste Linke ange¬
nommen. Eine Entschließung der Deutschnationalen gegen die
Getreideumlage wird mit 190 gegen 136 Stimmen abgelehnt.
Eine Entschließung Müller aus Zwangsbewirtschaftung von
Getreide, Kartoffeln und Zucker wird mit 191 gegen 137
Stimmen abgelehnt.

Die Reichstagsparteien für den Rapallovertrag.
Berlin , 29. Mai . Nach dem Verlauf der gestrigen Sitzung

des Auswärtigen Ausschusses kann man zusammenfassend sagen.
Daß die Stimmung gegenüber dem Vertrag innerhalb der Par¬
teien im allgemeinen günstig ist. Da sämtliche Parteien für den
Vertrag zu haben sein dürsten. Die Stimmung scheint bei,den
Deutschnationalen überhaupt umgeschlagenzu sein. Jedenfalls
erklärt der „Lokalanzeiger" es für mehr als zweifelhaft, ob die
Deutschnationalen ein Mißtrauensvotum abgeben würden.
Italiens Gastfreundschaft für die englische Genua -Delegatton.

Auf eine Anfrage im englischen Unterhause erklärte Llord
Harmsworth, daß sich die Kosten für die britische Genua-Dele¬
gation schätzungsweise aus 7000 Pfund Sterling belaufen
würden. Die italienische Regierung hatte der gesamten briti¬
schen Delegation Gastfreiheit gewährt und die Hotelkosten mir
Ausnahme der Trinkgelder bezahlt. (Dafür wurden die Deut¬
schen umsomehr geschröpft. Schristl .)

Abschied von Oberschlesien.
Berlin , 29. Mai . Dem deutschen Volk steht in diesen Tu¬

en Bitteres bevor, der letzte und für einstweilen nicht absehbare
,)eit endgültige Abschied von dem Polnisch werdenden Teil Ober¬
schlesiens. Es ist wenigstens Sorge dafür getragen. Daß der
Schmerz dieses Abschieds tief ins Bewußtsein der Nation tritt.
Anlaß dazu wird die Verabschiedung der verschiedenen deutsch¬
polnischen Abkommen bieten, die der Niederschlag der Genfer
Verhandlungen unserer Delegation sind. Ihnen hat der Reichs¬
tag - och seine Zustimmung zu geben. Aber man wird diese
Vorlagen nicht im Ramsch mit einer Anzahl mehr oder weniger
gleichgültiger Entwürfe abhaspeln, sondern zu diesem Zweck
auf Dienstag vormittag eine eigene Sitzung anberaumen , auf
deren Tagesordnung nur der eine Punkt stehen wird, die ober¬
schlesische Vorlage . Eine Trauersitzung, in der nur der Führer
der deutschen Delegation, Schiffer, und aus dem Hause vielleicht
noch der Präsident Äoebe sprechen sollen.

Vorläufiger Verzicht Poincares auf Sanktionen?
Berlin, 29. Mai . Zwischen dem britischen Auswärtigen

Amt und Poincare fand in den letzten Tagen durch Vermitt¬
lung der betreffenden Botschafter ein lebhafter Meinungsaus¬
tausch statt. Als Ergebnis ist festzustellen, daß Poincare zuge¬
stimmt habe, auf das Verlangen irgendwelcher neuer Garantien
gegenüber Deutschland, sowie auf die Besetzung des Ruhrgebie¬
tes zu verzichten, um den alliierten Regierungen, dem Wieder-
gntmachungsansschußund der Anleihekommission Zeit zu geben,
das Programm gründlich zu studieren, das zu einem Abkommen
über die eventuell nötig werdenden Anleihen führen könnte.

lich ist.
Ausland

Die Zeit für eine Anleihe noch nicht gegeben.
Paris , 28. Mai. Den beiden in Paris erscheinenden Blät¬

tern „New Uork Herald" und Chicago Tribüne " zufolge wird
der amerikanischeAnleiheausschuß die Zeit bis zum 31. Mai
mit inoffiziellen Sitzungen ausfüllen . Eine dem Anleiheaus¬
schuß nahestehende Persönlichkeit erklärte einem Mitarbeiter des
New T)ock Herald", jede Anleihe sei eine besondere Angelegen¬
heit, die sehr viel Zeit beanspruche. Me Welt solle sich nicht
Lurch die Anwesenheit eines Einzelnen, eines Morgan , und
durch den durch seine Anwesenheit erzeugten Optimismus irre¬
führen lassen. Offenbar sei für ein Unternehmen solcher Art
die Zeit noch nicht reis.

Teilnahme Amerikas an der Haager Konferenz?
Nach einer Londoner Meldung des „Petit Parisien " soll

die Regierung von Washington daran denken, an der Konferenz
im Haag teilzunehmen, allerdings unter der Bedingung, daß
die Russen die Denkschrift vom 11. Mai zurückziehen. Die ame¬
rikanische Regierung scheine nicht bereit, Kredite ohne Finanz¬

en der Tei'garantier! zu gewähren. Teilnahme an der Haager Kon-, , läge,
ferenz liegt also ein Fallenlassen der bisher geübten Abstinenz¬
politik gegenüber den europäischen Angelegenheiten. Diese Auf¬
fassung hat der Korrespondent aus Verhandlungen mit dem
französischen Botschafter in Washington und dem amerikanischen
Außenminister geschöpft.
Die Menschenverluste während des russischen Bürgerkrieges.

Aus Helsingfors wird geschrieben: Der bolschewistische mi¬
litärische Sachverständige auf der Genueser Konferenz, Ä. Wer-
chowski, der zur Zeit der zeitweiligen Regierung russischer
Kriegsminister war, ist gemeinsam mit anderen bolschewistischen
Delegierten aus Genua nach Moskau zurückgekehrt. Einem Mit¬
arbeiter der Moskauer „Jswestija " hat Werchowski seine Ein¬
drücke von der Genueser Konferenz geschildert und ist dabei auch
auf die von Sowjetrußland aufgerollte Frage der Abrüstung zu
sprechen gekommen, die bekanntlich den Protest Frankreichs
hervorrief und nicht weiter behandelt werden konnte. Werchow¬
ski bedauerte es, daß infolge dieser Stellungnahme Frankreichs
die bolschewistischen militärischen Sachverständigen an den Un¬
terkommissionen so gut wie gar nicht teilgenommen hätten.
Immerhin habe sich die Möglichkeit ergeben, darauf hinznwei-
sen, was denn der Bürgerkrieg Rußland an Menschenopfernge¬
kostet habe. Nach Werchowskis Behauptung sind während des
Bürgerkrieges zwei Millionen Menschen gefallen, verwundet
worden und an Seuchen dahingestorben. Die Hunderttausende
von Der Sowjetregierung durch die verschiedenen Tschekas und
Revolutionstribunale erschossenen Bürger , Arbeiter und
Bauern sind in diese Berechnung Werchowskis jedenfalls nicht
ausgenom men.__

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 29. Mai . (Schluß des Versammlungsberichts

der Bürgerpartei .) Frankreich habe geflissentlich die Genneftr
Konferenz sabotiert. Es habe von vier Jahren gesagt, und die
guten Leute der Linken in Deutschland hätten es geglaubt, wenn
Deutschland seine Schuld am Kriege rückhaltslos anerkenne,
dann werde es zu einer Verständigung mit Frankreich kommen
und Frankreich günstige Friedensbedingungen gewähren. Wer¬
das heute noch glaube, den habe Gott mit einer besonderen
Gabe versehen. Was der Schurke Eisner verübt habe, das sei
erwiesenermaßen Landesverrat gewesen. Die Hoffnung, daß
uns England helfen werde, sei eine trügerische, Lloyd George
habe seinerzeit von einem 600jährigen Anrecht Deutschlands auf
Oberschlesien gesprochen, und nachher habe er uns im Genfer
Spruch preisgegeben. Lloyd George gebe immer nach, und am
31. Mai haben wir wieder einen kritischen Tag erster Ordnung.
England sei das mächtigste Land der Welt und doch gebe es
Frankreich stets nach. Frankreich verfüge über 750 000 Bajo¬
nette, es habe die meisten Flugzeuge und damit sei es ihm ein
leichtes, das Jnselvolk zu blockieren und die Riesenstadt Lon¬
don zusammenzuschießen. Das wisse England . Es gebe keine
Freiheit ohne eine große Macht. Bismarck habe einmal gesagt,
„Milde gebe es in der Politik nicht, wer bündnisfähig sei, der
sei in der Politik geschätzt". Genua zeige uns auf neue, daß
wir niemals den leidenschaftlichen Kampf ausgeben dürfen ge¬
gen Die Kriegsschuldlüge. Ein leibhaftiger Sozialdemokrat,
Kautsky, der vorher auch das Märchen von der Kriegsschuld
Deutschlands vertrat , war von der Regierung beauftragt wor¬
den, die Vorkriegsakten zu studieren, und er mußte zugeben,
daß Deutschland keine Schuld am Kriege treffe. Warum ver¬
langt die deutsche Regierung nicht endlich einmal von den
Engländern , den Belgiern und Franzosen die Herausgabe ihrer
Akten zur Unterbreitung vor eine internationale Kommission?
Warum tun es die anderen nicht? Weil sie ein dreckiges Ge¬
wissen haben. Hier müsse er, Redner, eine schwere Anklage
gegen die Sozialdemokratie erheben, deren Führer Müller
(Franken) die Erklärung abaab , mit dem Feldzug gegen das
Wort Lüge von der Kriegsschuld sind wir Sozialdemokraten
nicht einverstanden. Könne da eine Regierung etwas unter¬
nehmen, wenn die stärkste Partei des Reiches eine solche Er¬
klärung abgebe! Sind denn Männer in der Berliner Regie¬
rung , die kein Interesse daran haben, daß die Wahrheit in dieser

Sache an das Licht kommt? Im Fechenbachprozeß in Mün¬
chen erklärte Fechenbach, der Sekretär des Verräters Eisner,
wörtlich: „Ich glaube, wenn Eisner leben würde und die Akten
einsehen, die nun bereits in der Sache veröffentlicht sind, so
würde er nicht mehr glauben an eine Alleinschuld Deutschlands,
und ich stehe nicht an , hier öffentlich zu erklären. Laß ich nicht
mehr an die Alleinschuld Deutschlands glaube." Es liege hier
eine Fälschung im wahren Sinne des Wortes vor, und jeder
Deutsche habe das Recht, sich gegen diese Fälschung zu wehren,
weil Deutschland unter Dem Vertrag von Versailles leidet, denn
der Versailler Vertrag beruht auf dem Artikel 231, welcher
die alleinige Kriegsschuld Deutschlands behandelt. Die Rechts¬
parteien haben Len Antrag gestellt, im Anschluß an den Fechen-
Kachprozeß die Regierung zu veranlassen. Las Märchen von der
alleinigen Schuld Deutschlands am Kriege durch Veröffentlich¬
ung des Aktenmaterials zu zerstören und die Entente zu einer
gleichen Maßnahme aufzufordern . Es bleibe abzuwarten , ob
die Reichsregierung darauf eingehe. Vor etwa 3 Wochen sprach
ein schwedischer Professor sich dahin aus , er glaube kaum, daß
es einen Schweden gebe, der an Die Schuld Deutschlands am
Kriege glaube. Wir haben die neutralen Staaten hinter uns,
und darum soll nicht länger gezögert werden, um uns von
Diesem Verdacht der alleinigen Schuld am Kriege vor aller Welt
zureinigen . Wir hätten den Schmachvertrag nie unterschreibensollen, trotzdem man uns das Messer an Die Kehle setzte. Mit
Der Erfüllungspolitik haben wir nur erreicht, daß die Feinde
die Daumenschrauben, die sie uns ansetzten, immer fester zogen.
Das sehen heute auch Führer der Sozialdemokratie ein. Schei¬
demann, der sich seinerzeit äußerte, daß die Hand verdorren soll,
welche Len Schmachvertrag unterzeichne, habe vor sechs Wochen
gesagt. Daß wir hart an der Grenze der Erfüllungspolitik an¬
gelangt seien. Wenn es so weiter gehe, so bedeute das die Ver¬
elendung des deutschen Bottes und der deutschen Arbeiterschaft.
Die Deutschnationalen seien ausgesprochene Gegner des Inter¬
nationalismus , weil sie wissen, daß Deutschland davon nur
Nachteil habe und weil die Radikalen in der Entente nichts da¬
von wissen wollen. Als vor einigen Jahren in Schweden ein
Generalstreik war , sandten die deutschen Arbeiter eine Million
Mark Unterstützungsgelder nach Schweden, die französischen Ge¬
werkschaften begnügten sich damit, einen schönen Brief zu schrei¬
ben und demselben 20 Kranken beizufügen. Bei der kürzlichen
Tagung der verschiedenen Internationalen im deutschen Äeichs-
tagsgebäude durfte ein Belgier ohne deutschen Widerspruch
sagen, daß Deutschland die Schuld am Kriege trage und datz
wir bezahlen müssen, das verlangen die belgischen Arbeiter . Ein
Crispien, der in Der Revolutionszeit auch in Württemberg
eine Rolle spielte, sprach das bekannte Wort : „Wir Unabhän¬
gigen kennen kein Vaterland , Las Deutschland heißt." Wenn
Las eine Partei von sich sage, müsse es furchtbar traurig in
derselben aussehen. Ein Franzose, ein Belgier oder Engländer
mache so etwas nicht, nur in Deutschland sei derartiges mög¬
lich. Englische Arbeiter seien königstreu gesinnt, wie er an
einem Beispiel nachwies. „Als deutscher Staatsmann habe ich
nur an die Interessen Mutschlands zu denken", so sprach und
handelte einst Bismarck, tun wir das, dann dienen wir dein
deutschen Botte. Alles Große sei bis letzt nur auf nationalem
Wege zustande gekommen. Frankreich -hatte den Einigungsge-
danken, weil es national war, dasselbe gelte von Belgien und
England . Erst wenn wir uns auf uns selbst besinnen, wird
es mit uns besser werden, wenn wir anfangen, uns zusammen¬
zuschließen zu einer großen deutschen Nation , werden uns die
Feinde mit Achtung behandeln und werden wir wieder ein gro¬
ßes mächtiges Volk. Solange es aber bei uns Leute gebe, die
um Judaslohn Verrat am deutschen Volke üben, sei kein Auf¬
stieg möglich. Darum weg mit deutscher Würdelosigkeit und
unfruchtbarem Internationalismus und nach dem Grundsatz ge¬
handelt : Hilf deinem Vaterland , so hilfst du der Menschheit.
Bezivksnotar Reuß , welcher die Versammlung eröffnete und
leitete, dankte dem Redner für den sehr beifällig ausgenomme¬
nen lehrreichen und fesselnden Vortrag . In der sich anschlie¬
ßenden Anssprache unterstrich Professor Gunser  die Aus¬
führungen des Redners , durch welche sich wie ein roter Faden
hindurchziehe, wie das deutsche Volk arm und schwach geworden
sei. Er führte aus . Laß wir von den Gegnern keine Hilfe
zu erwarten haben und daß die einzige Hoffnung in uns selbst
beruhe. , In den Schulen sei zu wenig englische und französi¬
sche Geschichte getrieben worden, damit hätte unsere Jugend
unterrichtet und aufgeklärt werden sollen über die Wesensart
dieser Nationen . Er kennzeichnete die Raubtiergelüste Frank¬
reichs und schilderte an Beispielen aus früherer Zeit, wie sich
Spanier und Italiener gegenüber den welschen Eindringlingen
zu wehren verstanden. Scharf geißelte er das verräterische
Verhalten gewisser Deutscher, die unseren Feinden Vorspann-

Voll sich auf sich selbst besinne, bei ihm sich der Gedanke durch¬
ringe, daß ihm nur geholfen werden könne durch sich selbst, ohne
daß es sich die Taten der Spanier und Italiener zum Vorbild
dienen lasse, dann werde es auch bei uns wieder aufwärts gehen.
Mit einem Appell des Hauptredners zum Beitritt und Unter¬
stützung der Parteipresse schloß die in vaterländischem Geiste
verlaufene Versammlung.

Herrenalb, 26. Mai. (Versammlung der Hotelangestellten
von Herrenalb .) Wie uns vom Zentralverband der Hotelan¬
gestellten berichtet wird, fand am Freitag , den 26. Mai im Re¬
staurant zum „Schweizerhof" eine gut besuchte Versammlung
der Hotel- und Pensionsangestcllten statt. Der Referent be¬
faßte sich in der Hauptsache mit den in den letzten Jahren krum
glaubhaften traurigen Arbeitsbedingungen der Hotelangestell¬
ten in einigen Betrieben von Herrenalb , und legte in über¬
zeugender Weise die aus dieser Situation sich ergebendeLage
für die Hotelangestellten in dieser Saison dar. Die Versamm¬
lung kam einstimmig zu dem Beschluß, einen sofortigen Tarif¬
entwurf mit der Abschaffung des Trinkgeldes sowie den Ver¬
hältnissen entsprechende Löhne für das festbesoldete Personal
einzureichen, und beauftragte die Organisation noch in dieser
Woche die Verhandlungen zu führen. D.



Würz»«-mveLN.
Calw, 29. Mai . (Lebensrettung .) Das fünfjährige Söhn-

chen des Emanuel Roller fiel in die Nagold und trieb bis zum
Bauplatz von Bauwerkmeister Alber. Der mit Kameraden
auf der Landstraße daherkommendeHans Spindler aus Pforz¬
heim sprang rasch entschlossen in den tiefen Muß und brachte
das leblose Kind glücklich ans Ufer, wo sofort Wiederbelebungs¬
versuche angestellt wurden, die -von Erfolg begeitet waren.

Stuttgart . 29. Atai . (Von der Zuckerfabrik) Die außer¬
ordentliche Generalversammlung der Zuckerfabrik Stuttgart
A.-G. genehmigte die Kapitalserhöhung um 15,5 Millionen auf
41,4 Millionen Mark . Die neuen Aktien sind vom 1. Oktober
1921 ab gewinnteilberechtigt. Außerdem werden 360 den bis¬
herigen Vorzugsaktien gleichberechtigte Aktien über je 1200 M.
ausgegeben.

Stuttgart , 29. Mai . (Holz für England .) Die württ . Auf¬
tragstelle erläßt ein Ausschreiben, wonach als Reparationsliefe¬
rungen in Holz für England 70 000 Stück Schwellen in Kiefer
und 10 000 cbm Schnittholz Nadel beschafft werden sollen.

Untertürkheim, 29. Mai . (Nach dem Streik .) Bei den
Daimler -Motoren -Werken hat die für Montag aufgerufene Be¬
legschaft die Arbeit ausgenommen. Da aber bei Daimler , Bosch,
Maschinenfabrik Eßlingen , Fortunawerke und Stotz-Kornwest-
heim einige Arbeiter nicht wieder eingestellt werden, fordert
die Ortsverwaltung des Deutschen Metallarbeiterverbandes und
die Zentralstreikleitung die Metallarbeiter auf, vorerst die Arbeit
unter keinen Umständen wieder aufzunehmen. Infolgedessen ist
in der Maschinenfabrik Eßlingen mit der Arbeit noch nicht be¬
gonnen worden.

Neckarsulm, 29. Mai . (Die Arbeitsaufnahme.) Für das
Industriegebiet Heilbronn wurde zwischen Vertretern des Me¬
tallarbeiterverbandes und den Industriellen vereinbart , daß
Maßregelungen nicht stattfinden. Bei den NSU -Werken wurde
in einer Versammlung auf dem Karlsplatz zu den Bedingungen
der Firma Stellung genommen und diese abgelehnt. Indessen
verhandelt der Betriebsrat weiter.

Böblingen, 28. Mai . (Ein schlechter Handel.) Im Gast¬
haus zum Ochsen wurde ein Kitzchen verhandelt^ für das
350 M . bezahlt werden sollten. Die Händler wurden jedoch
nicht handelseinig . Nun schlug einer vor, das Kitzchen dem
Kilometer nach zu verkaufen, und zwar den Kilometer zu
20 000 M . Das Kitzchen mißt 72 Zentimeter , und wurde somit
um 14,40 M . verkauft.

Neuffen, 27. Mai . (Unwetter .) Das Gewitter am Freitag
brachte über das ganze Täle einen Hagelschlag, der in 25 bis
30 Minuten die Blüte der Kirschenbäume und Weinberge zum
größeren Teil vernichtet hat . Die Gartengewächse sind gleich¬
falls schwer betroffen. Ein Glück ist es, daß der Hagelschlag
nur strichweise so stark auftrat.

Reutlingen, 29. Mai . (Arbeitsaufnahme .) In der Metall¬
industrie wurde am Montag die Arbeit in verschiedenen Be¬
trieben wieder ausgenommen. Da bestimmte Arbeiter nicht
mehr eingestellt werden, weigert sich die Arbeiterschaft, die Ar¬
beit im Ganzen aufzunehmen. Es finden indessen bereits Ver¬
handlungen statt.

Reutlingen, 29. Mai . (Noch ein Opfer.) Als drittes
Todesopfer des schweren Unglücks im Bruderhaus starb der
Maurer Gekeler aus Rommelsbach.

Gomaringen , O.A. Reutlingen , 29. Mai . (Tödlicher Unfall.)
Im Transformatorenranm des Elektrizitätswerks kam der
Werkbesitzer Pflumm der Leitung zu nahe und verunglückte
tödlich.

Baienfurt , 29. Mai . (Ein anspruchsvoller Dienstknecht.)
Einen recht anspruchsvollen Dienstknecht scheint der Landwirt
Schlegel in Kickach, Gde. Baienfurt , in der Person des Karl
Dreher von Ehingen zu haben. Wegen angeblich zu wenig
zur Konsumierung beim Vesper erhaltenen Schnapsbeilage ge¬
riet er mit seinem Dienstherrn in Wortwechsel, der damit endete,
daß Dreher den Schlegel mit Hinmachen, Hausanzünden be¬
drohte und zu allem Üeberfluß noch eine nicht unbedeutende
Bißwunde im rechten Oberarm beibrachte. Dreher wurde fest¬
genommen und dem Amtsgericht übergeben.

Baden.
Karlsruhe , 27. Mai . Das vier Jahre alte Mädchen des Ka¬

pitäns Gelder von Rotterdam fiel bei der Werfthalle III Von
dem Dampfer „Saxonia -Königsfeld" in den Rheinhafen und
ertrank. ^ ^

Vom Schwarzwald, 28. Mai . Nur in jedem dritten Jahr
pflegen die Tannen so reich zu blühen, daß ihre Blüte auch den¬
jenigen in die Augen fallen muß, die nicht gewohnt sind, auf alle
Vorgänge in der Natur zu achten. In diesem Jahr blühen
sie so reich, daß auch der Unaufmerksamste die Blüte gewahr
werden muß. Die grünen Tannen haben sich in einen roten
Mantel gehüllt, unter den Bäumen liegt der Blütenstaub wie
eine braune Decke. Nur wenige Tage dauert das seltene Schau¬

spiel. Auf die Blüte folgt bald der Fruchtansatz, aus dem sich
die Tannenzapfen entwickeln.

Kehl, 27. Mai . Bei einer leidenden Frau in Lichtenau
stellten sich, wie die „Kehler Zeitung " berichtet, zwei Zigeuner
ein und erboten sich, der Frau von der Krankheit zu helfen,
ivenn sie 5000 M . für gewisse Zwecke opfere. Die Frau gab
das Geld. Nachdem die Spitzbuben gemerkt hatten, mit wem sie
es zu tun haben, kamen sie alsbald wieder; das Geld reiche
nicht aus . die Frau müsse noch 20 000 M . darauflegen. Auch
das geschah- Aber schon nach wenigen Tagen standen die Zi¬
geuner wieder vor der Tür und wollten nochmals 20 000 Mark
haben. Die gute Frau hatte kein Geld mehr. Da sie aber gar
zu gern gesund geworden wäre, borgte sie sich von einem
Nachbarn 11000 M , mit welchen sich die Wunderdoktoren vor¬
läufig zufrieden erklärten. Aber sie hielten es nun doch für
geraten, von der Bildfläche zu verschwinden.

Grafenhausen bei Bonndorf , 28. Mai . Von einem schweren
Unwetter wurde am Freitag unsere Gegend heimgesucht. Ein
Wolkenbruch vermischt mit Hagelkörnern bis zu Taubeneigröße
verwandelte Felder und Gärten in Seen . Die Kartoffel- und
Saatfelder waren wie mit Schnee bedeckt. Den in voller Blüte
stehenden Obstbäumen ist größerer Schaden zugefügt. Der Blitz
schlug mindestens zehn mal ein, glücklicherweise ohne zu zünden.
Der durch das Unwetter angerichtete Schaden ist außerordentlich
hoch. Seit 1889 ist kein so heftiges Unwetter mehr über unsere
Gegend hereingebrochen.

Schönau i. W., 26. Mai . Der Deutsche Männerchor Basel,
der unserer Stadt mit etwa 100 Mitgliedern einen Besuch ab¬
stattete, übergab beim Abschied Bürgermeister Pfeiffer 4000 M,
wovon die Hälfte für die Beschädigten bei der Wasserkata¬
strophe des Nonnenmattweihers , den Gemeinden Neuenweg-
Büchenau, die andere Hälfte den Ortsarmen und Bedürftigen
von Schönau zu gute kommen soll.

Schwetzingen, 27. Mai . Beim Ausheben eines Vogelnestes
stürzte der Tünchermeister Johann Ueltzhöffer von einem
Baume ab und erlitt so schwere Verletzungen, daß er starb.

Mannheim , 27. Mai . Ueber einen unerhörten Racheakt
teilt der Polizeibericht folgendes mit : In der Unterstadt bet I.
3 gerieten der 38jährige Ingenieur und Fabrikdirektor Alfred
Hummel und der 29jährige Musiker Josef Betz in Streit . Betz
warf hierbei Hummel auf den Boden und trat mit den Füßen
solange auf dem Kopf seines Gegners herum, bis dieser tot
war . Hummel -war verheiratet . Der Täter wurde verhaftet.

Vermischtes
Weg mit den Scheuklappen. Es ist ein großer Irrtum,

wenn man meint, daß die Scheuklappen einen ruhigen Gang des
Pferdes bedingen und daß sie gar das Scheuen verhindern .. Ge¬
rade das Gegenteil ist der Fall . Die Scheuklappen verursachen
bei den Pferden Aengstlichkeit, unsicheren und stützenden Gang
und sind deshalb dazu angetan , das Scheuen und Durchgehen
zu befördern und jungen Pferden anzugewöhnen. Das ist auch
ganz natürlich ; denn wenn das Pferd nicht jeden ihm fremden
Gegenstand erst ordentlich sehen, sich mit seiner Umgebung nicht
gehörig vertraut machen und von der Ursache gewisser Geräusche
überzeugen kann, weil ihm eben die Augen verhangen sind,
so muß die Angst davor nur zunehmen und schließlich zum ge¬
wohnheitsmäßigen Scheuwerden ausarten . Die Scheuleder ver¬
dienen daher ihren Namen, jedoch durch die Veranlassung des
Gegenteils dessen, was sie vermeintlich bewirken sollen.

Unsere Wälder in Gefahr '. Eine im bayerischen Landtag
eingebrachte Anfrage verweist darauf , daß in Böhmen die
Nonne bereits 7000 Hektar Wald kahl gefressen habe. Es wird
gefragt, ob Gefahr bestehe, daß die Nonne auch auf die baye¬
rischen Waldungen in den Grenzbezirken übergreife, und ob die
Regierung bereits Vorsorge getroffen habe. Die „A. P . Z."
kann dazu seststellen, daß tatsächlich auch in einigen bayerischen
Waldbeständen die Nonne aufgetreten ist und zum Teil noch vor¬
handen ist. Die Staatsforstverwaltung habe aber sofort um¬
fassende Boxsichtsmaßnahmen getroffen, und hoffe, der Gefahr
wirksam begegnen zu können. In Böhmen trete die Nonne
tatsächlich massenhaft auf und richte im Böhmerwald ungeheu¬
ren Schaden an . . ^ „

Zitronensaft als Heilmittel. Zur Halste mit lauem Wasser
verdünnt , heilt er als Gurgelwasser, täglich dreimal verwen¬
det, sehr rasch Husten, Heiserkeit und Halsschmerzen, die durch
Erkältung entstanden. Wird er in unverdünntem Zustande
bei beginnendem Schnupfen in die Nase eingesogen, so wird
dieser rasch in die Flucht geschlagen. Ein Paar Tropfen Saft
der Zitrone nach jedem Waschen der Hände in die Haut ge¬
rieben, erhält diese weich und weiß, und ein Glas heiße Zitro¬
nenlimonade, zur Hälfte mit Fliedersaft vermischt, ist ein vor¬
zügliches Mittel , um nach vorausgegangenem heißen Bad den
Körper in Schweiß zu versetzen und eine auftretende Erkältung
gründlich aus dem Körper zu vertreiben.

Weitere Beleidskundgebungen zum Wiener Explosions¬
unglück. Der französische Geschäftsträger übermittelte ein
Schreiben an den Bundeskanzler, in dem das Beileid Frank¬

reichs an der Katastrophe in Blumau ausgesprochen und gleich¬
zeitig 500 000 Kronen für die Opfer überreicht werden. Ebenst
drückte der Gesandte Schwedens in Wien, Ewerlöf , und der
norwegische Gesandte Scheel, letzterer in einem Telegramm
aus Berlin , das Beileid ihrer Regierungen aus.

Deutschlands Tierlieferungen an Frankreich. Es ist ange¬
bracht, die Abmachungen, die Rathenau und Loucheur im vori¬
gen Herbst in Wiesbaden über die auf Grund des Art . 238 des
sog. Friedensvertrages von Versailles Deutschland auferlegten
Lieferungen von Haustieren getroffen haben, einmal übersicht¬
lich zusammenzustellen. Nach dem Wiesbadener Abkommen hat
Deutschland an Frankreich außer den bisher schon gelieferten
Tieren nicht weniger als 73247 Pferde , je 25 000 Rinder und
Schafe und 40000 Bienenvölker abzuliefern. Von den Pferden
müssen 62 000 schwere Zugpferde sein, je zur Hälfte Stuten
und Wallache, 18 000 Stuten oder Stutfohlen im Alter von
18  Monaten bis zu 7 Jahren müssen zur Zucht geeignet sein.
Die übrigen 44 000 Pferde sollen Kaltblutstuten oder Kaltblut¬
wallache im Alter von 1 bis 10 Jahren sein. Weitere 13M
Pferde sollen sich zusammensetzen aus 374 Hengsten, je 6113 Stu¬
ten und Stutfohlen sowie Kaltblutstuten und Kaltblutfohlen.
Die Pferdelieferungen sind ständig im Gange, monatlich werden
wenigstens 3300 Pferde abgeliefert. Die Rinderlieferungen ha¬
ben mit Rücksicht auf die noch immer stark verbreitete Maul¬
und Klauenseuche noch nicht begonnen. Die Bienenvölker sollten
un Vorjahr in Strohkörben geliefert werden. 23 000 Völker sind
bereits abgeliefert, die weiteren 17000 werden wahrscheinlich jetzt
zur Ablieferung gelangen. Sämtliche Tiersendungen gehen an
einen bestimmten Grenzübergabebahnhof, wo die endgültige Ab¬
nahme erfolgt. Die Kosten des weiteren Transports fallen der
französischen Regierung zur Last. Gewaltig sind die wirtschaft¬
lichen Opfer, die Frankreich allein in den Tierforderungen
Deutschla nd aufe rlegt hat. _

Handel und Verkehr-
Stuttgart , 29. Mai . (Landesproduktenbörse) Die Ge¬

schäftstätigkeit an der Landesproduktenbörse am Montag war
gering, nur in Hafer fanden einige Umsätze statt. Die notierten
Preise sind nominell. Es notierten je 100 Kilo ab württ.
Stationen : Weizen 1520 bis 1540 (unverändert ), Sommergerste
1380 bis 1400 (unverändert ), Hafer 1220 bis 1240 (am 22. Mai
1200 bis 1220), Weizenmehl Nr . 0 2140 bis 2160 (2125 bis 2145),
Brotmehl 1840 bis 1860 (1825 bis 1845), Kleie 800 bis 820
(unverändert ), Heu 540 bis 560 (unverändert ), Stroh 200 bis
220 M . (unverändert ).

Reutlingen , 29. Mai . An der "Schranne notierten am
Samstag : Weizen (Zufuhr 20,36 Zentner ) 770 bis 805 M.,
Gerste (21,08 Zentner ) 660 bis 680 M ., Haber (143,84 Zentner)
630 bis 660 M , alter Dinkel (11,65 Zentner ) 630 bis 650 M.
je der Zentner.

Saulgau , 28. Mai . Der Pferdemarkt war mit 20, der Vieh¬
markt mit 72 Stück befahren, darunter acht Stiere , 10 Kalbeln,
54 Stück Jungvieh . Handel langsam. Händler fehlten. Für
einen -Schaffftier wurden 20 000 M ., für eine Kalbel 25 000 M.
bezahlt. Jungvieh wurde gehandelt von 7000 bis 14 000 M.
Der Schweinemarkt war mit 74 Stück befahren. Preis Pro
Paar Ferkel 2200 bis 2600 M ., LäuferschweinePro Paar 270Ü
bis 3000 M . Handel langsam.

Neueste Nachrichten.
Weiuheim , 29. Mai . Verschiedene Metzger und Fri¬

seure haben ihre Geschäfte geschlossen, weil es infolge der
hohen Preise an Kundschaft fehlte.

Frankfurt a. M ., 29. Mai . Am Freitag nachmittag
hat ein schweres Unwetter in der Rhön großen Schaden an¬
gerichtet. In Stsckels gingen wolkenbruchartige Regen mit
Hagelschlag nieder. Auf den Aeckern wurden die Kartoffeln
herausgerissen und das Getreide zur Hälfte vernichtet. In
der Rhön hatte ein wolkenbruchartiger Regen mit Hagelschlag
das Bahngeleise mit Geröll überschüttet. Ein Rhönzug von
Wisten-Sachsen mußte auf freier Strecke bleiben, bis die
Geleise frei waren. Im Ort selbst war die ganze Bahn¬
hofstraße mit Wasser überschwemmt. Einen trostlosen An¬
blick gewähren Wiesen und Felder. In Eichenret wurden
Stall und Scheune der Sofie Schäfer durch Blitzschlag voll¬
ständig eingeäschert. Das Vieh konnte teilweise gerettet
werden.

Berlin , 29. Mai . Der Reichsrat hielt heute Abend
unter dem Vorsitz des Staatssekretärs von Simson vom
Auswärtigen Amt eine öffentliche Sitzung ab. Auf der
Tagesordnung stand der Gesetzentwurf über den Vertrag
zwischen Deutschland und Dänemark betreffend die Regelung

Gerechtigkeit
Roman von Eduard Appel.

23. (Nachdruck verboten .)
Dorr sagte betroffen : „Wer ?"
„Du ." ' W ) .
„L " '-erflch! ES träumte dir wohl ." st -
„Da müßte ich so aussehen wie du ."
.-Ich ?"
„Denn ich träume mit offenen Augen und außer dein

Bette nicht."
; "Ich ?"

Sie trat von ihm zurück und nahm eine entschlossen!
Haltung an.

„Du — ja — du ! — Du träumst immer von einer
blank geputzten Welt , auf der kein Fleckchen sein darf
und in welcher sich immer der Himmel spiegeln muß.
Das ist ein Unsinn . Es gibt nichts Blankes in der Welt,
oder es bleibt wenigstens nichts blank . Dar läßt sich
einmal nicht ändern . Wir haben ja den Schmutz nicht
in die Welt gebracht . Die Welt ist abscheulich, richtig,
aber sind wir dafür verantwortlich ?"

,Z )aS ist eine Frage ."
„Eine Krage wie jede andere . Es ist überhaupt gut,

nicht viel zu fragen . Soll ich. wenn ich durch den
Ballsaal fliege , fragen , ob mich morgen die Füße
schmerzen werden ? Wie viel könnten wir denn ge¬
nießen , mein Lieber , wenn wir erst immer darnach
fragen wollten , ob es nie vom Schmutz berührt worden
ist ."

„Ekelhaft !"
„Geh! laß die Komödie. Wir find ja doch in ei»

and« vernarrt."

„Du hast mich diese Vorsicht selbst gelehrt . Wenn
man ein W . '.b so erniedrigt gesehen hat , wie ich dich,
dann hütet man jede andere Empfindung sorgsam vor
ihr , außer der — Verachtung ."

„Warum schleichst du aber dann unter meinen
Fenstern herum ?"

„Du träumst , sage ich."
„O, nein , so lange ich wach bin , nicht ." Ja , dann,

wenn ich im Bett liege , wenn ich schlafe, kommen die
Träume . Einer wiederholt sich sogar . Ich sehe einen
jungen Mann , der sich nach einer Rose bückt. Lächelnd
will er sie pflücken, da fährt er zurück, denn in ihrem
Kelch gewahrt er einen Wurm . Verächtlich wendet er
sich weg und geht weiter . Er findet auf seinem Weg
noch manche andere Rose , aber alle sind sie verun¬
reinigt . Traurig macht er seinen Weg zurück und als
er wieder zur ersten Rose kommt —"

„Du verleumdest die Welt ."
„Verleumden — ich." - ' ' ' - ' -st 4
„Wie endet denn dein Traum ?"
„Also der junge Mann kommt zu der ersten Rose

zurück und betrachtet sie sinnend . Was , denkt er sich,
wenn eS einmal nicht anders ist , warum soll ich ganz
auf den Wohlgeruch verzichten ? Dann reißt er die
Rose ab , labt sich an ihrem Duft und verwahrt sie,
bis sie verwelkt ist."

Draußen im Dunkeln stand eine weibliche Gestalt
und bohrte die Augen an dir Fensterscheiben . Ihre
Brust hob und senkte sich erregt und ihre Augen
waren feucht. Dan « schlich sie langsam — traurig

wenn er endlich eingeschlafen war und in den
vielen Stunden , in denen er wach im Bette lag , ver¬
folgten ihn die unerquicklichsten Gedanken.

Er war froh , als der Himmel graute und er das Bett
verlassen konnte . Als er gewaschen und angekleidet
war , ließ er sich das Frühstück bringen und nach einge¬
nommenem Kaffee zündete er sich eine Ziaarette an.

Auch jetzt schien ihn noch etwas Peinliches zu be¬
schäftigen , denn erregt schritt er im Zimmer auf und
ab , während er nervös an seiner Zigarette zog.

Was — wollte er denn nur?
Er dachte an Klara , an Regina und an Decker und

aei jedem Gedanken stieß er an etwas Hartes , fühlte
er einen brennenden Schmerz.

Er wußte , daß ihn das arme Mädchen liebte , daß sie
ihn nur aufgab , weil die unglücklichen Verhältnisse
sie dazu zwangen und sie ihm keinen fleckenlosen Namen
bieten konnte . Er wußte aber auch, daß ihr Vater
unschuldig und — er — der Schuldige war.

Konnte früher sie ihm die Hand zur Ehe nicht bieten
so konnte jetzt aus demselben Grunde er eS nicht tun.

Gleich nach seiner Entdeckung , daß Decker beschuldigt
sei, Olbrich getötet zu haben , stand bei Borr der Ent¬
schluß unerschütterlich fest, sich dem Gerichte zu stellen.
Doch Decker beschwor ihn unausgesetzt , er zu unter¬
lassen oder wenigsten - damit noch zu warten . Und ob¬
wohl sich Borr von seinem Entschlüße nicht abbrtngen
lassem wollte , mußte er doch wenigstens die Ausführung
-eine» Vorhaben » verschieben. So lastete der schwere
«erdacht noch immer auf der bedauernswerten Familie
und Dorr fühlte schwer sei» Gewissen « ahne «.

U»ch jetzt hörte er seine donnernde Sprache wieder
iwd entschlossen machte« sich auf d«r Weg z« Lecker.

,W«n» Kh e« sch»n wäre, dtr wSrde ich e« nicht
zeige«."
^ „Ab« — d«» ist j« «Se« dw» Bmemmie"

X.
D« r hotte «ach de« « bWMSWst! « « tztzfim«st«

amttchige« acht- Li« bWWM

Wckhwvd schoe» Gang»» spanne» sich Wne Gedanke«!
«vei« ».
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her durch den Uebergang der Staatshoheit in Nordschleswig
auf Dänemark entstandenen Fragen. Der Vertrag wurde
hierauf angenommen.

Berlin, 29. Mai. Der Reichspräsident hat an die zur
Zeit in Nürnberg tagenden vereinigten Verbände heimattreuer
Oberschlesier folgendes Telegramm gerichtet: „Den vereinigten
Verbänden heimattreuer Oberschlesier spreche ich herzliche
Wünsche aus zu ihrer Tagung , die in der gegenwärtigen
Schicksalsstunde Oberschlesiens von besonderer Bedeutung ist.
Die vereinigten Verbände, die für das Deutschtum in Öber-
schlesien bereits sehr viel geleistet haben, werden nicht Nach¬
laßen, auch weiterhin für die Stärkung und Festigung des
Deutschtums in der Ostmark einzutretenl

Boitzenburg, 29. Mai. Auf dem Lagerplatz der Ge¬
sellschaft zur Verwertung von Heeresgut wurden durch Explo¬
sion zwei Arbeiter getötet und ein Arbeiter leicht verletzt.Paris , 29. Mai. Nach einer Meldung der „Chicago
Tribüne" aus Washington verlautet dort gerüchtweise, daß
in Mexiko unter der Führung von Felix Diaz eine neue
Revolution ausgebrochen sei. — „Newyork Herald" berichtet
ms Washington: In Tombstone(Arizona) sind amerikanische
Flüchtlinge aus dem mexikanischen Staat Sonora angekommen,
ivo nach ihren Angaben Indianer aus unbekannten Gründen
m Aufstand sein sollen.

Paris , 29. Mai. Die Kriegslasten-Kommission hat
heute Nachmittag der Reparationskommission die deutsche
Antwortnote überreicht.

Lon-o», 28. Mai. Den Blättern zufolge wird Lloyd
George heute Abend vom König im Bukinghampalast in
Audienz empfangen werden. Es verlautet, daß der König
den Wunsch ausgedrückt haben soll, eine Unterredung mit
hem Premierminister zu haben. Die Genueser Konferenz
«erde wahrscheinlich einen der zu erörtenden Gegenstände
Wen.

London, 29. Mai. Der politische Berichterstatter der
.Sunday Times" schreibt, die Mitteilung über den Besuch
Poincares in London sei ein Beweis für den Wunsch des
Quaid'Orsay nach Annäherung. Außerdem verlaute, daß
hie französische Regierung offiziell mitgeteilt habe, daß sie
ich nicht mit der Absicht trage, Ende des Monats in das
Auhrgebiet einzurücken.

Newyork, 29. Mai. Die New-Dorker„Times" fordern
hie endgültige Festsetzung der Reparationszahlungen, da sonst
hie Begebung einer ausländischen Anleihe für Deutschland
ms Schwierigkeiten stoßen würde.

Newyork, 29. Mai. Nach einer Meldung der New-
ijorker Staatszeitung aus Washington hat Präsident Harding
«n deutschen Dichter Gustav Frenßen empfangen, der ihm
m Dank des deutschen Volkes für das amerikanische Hilfs-
mk übermittelte. Harding erwiderte, das amerikanische
Kolk habe das Hilfswerk gerne übernommen. Der Präsi-
Mt drückte seine besten Wünsche für die Mission Frenssens
ms. die im Interesse der leidenden deutschen Kinder liege.
Ein Vorstoß des bayerischen Episkopats in der Schulfrage.

München, 29. Mai . Die sämtlichen katholischen Bischöfe
)aher.ns wenden sich in einem gemeinsamen Hirtenbrief an das
itholische Volk und fordern es zur Verteidigung der katholi-
chen Schule aus. -In der Einleitung heißt es, daß die christ-
iche Schule in Todesnot sei und daß durch ein Reichsgesetz die
-genannte Gemeinschaftsschuleeingesührt werden solle. Die
üschöfe beziehen sich in ihrem Hirtenbrief drauf , Laß die re-
igiöse Schule die Grundlage der christlichen Erziehung sei, und
« Pflicht jedes Katholiken sei es, an dieser Schule festzuhal-
m. Die Bischöfe fordern ihre Diözesanen auf, Unterschriften
men die Gemeinschaftsschule zu sammeln. Es heißt wörtlich:
.Verlangt, daß unsere Bekenntnisschule erhalten bleibt oder we-
ügstens gleichberechtigt ist mit den Gemeinschaftsschulen, for-
ert, daß eure Kinder eine Erziehung nach den Grundsätzen des
Klaubens und des christlichen Sittengesetzes erhalten ."

Französische Vorbereitungen.
St . Goarshausen , 29. Mai . Die Furcht der Franzosen vor

inem überraschenden Generalstreik der Eisenbahner infolge
rgmdwelcher Maßnahmen vor oder nach dem 31. Mai äußert
ch darin, daß in den letzten Tagen die Maschinen der D-Züge
«it französischen Gendarmen besetzt wurden.

Frankfurt , 29. Mai . Die Bevölkerung des besetzten Gebiets
t außerordentlich erregt über die Beschlagnahme der Turn,
allen, Schul- und anderen Räumen , in denen die Rekruten
a JahreÄlasse 22 untergebracht werden, die durch zahlreiche
irservisten„verstärkt" worden sind, während eine Entlassung
er alten Mannschaften bisher an keiner Stelle erfolgt ist.
äe Parteien Nassaus jgegcn die rheinischen Sonderbündler.

Frankfurt a. M., 29. Mai . „Die heute hier versammelten
krtreter der UnterzeichnetenParteien Nassaus erklären ein-
immig gegenüber der auch in der letzten Zeit in Nassau stark
üriebenen Propagandatätigkeit von Sonderbündlern wie
rmeets. Dorten und Genossen und der dadurch hervorgeruse-
tn Beunruhigung der Bevölkerung, daß sie um keinen Preis,
W nicht um den der Zurückziehung der Besatzungstruppen
der der Verminderung der Kriegslasten gesonnen sind, ihre
reue zum Deutschen Reich und Preußen zu verkaufen. Sie
nd fest entschlossen, staatsrechtlichen Verhältnissen mit allen
dnen zu Gebote stehenden Mitteln aufs entschiedenste entgegen-
»treten und für alle Zeit mit dem Deutschen Reich verbunden
lt bleiben."

Sozialdemokratische Partei Deutschland, Bezirksverband
Hessen-Nassau. Nassauische Zentrumspartei . Deutsche Volks¬
bartei. Deutschnationale Volkspartei. Deutsch-demokratische
Partei. Unabhängige sozialdemokratischePartei Deutsch¬
lands, Bezirksverband Hessen-Nassau.

!kue Enthüllungen zur Ermordung Liebknechts und Rosa
Luxemburgs.

Berlin, 29. Mai . Der „Vorwärts " veröffentlicht das Pro-
Mll einer Aussage, die der bei der Ermordung Liebknechts
»d Rosa Luxemburgs vielgenannte Jäger und spätere Ser-
mnt Runge heute auf der „Vorwärts "-Redaktion abgegeben
E. Danach behauptet Runge unter Hinweis auf eine hohe
MMie zum Mord angestiftet worden zu sein, und zwar durch
lli Offiziere, unter Lenen auch der Oberleutnant v. Pflugk-
>artung sich befunden habe. Ein Leutnant Krull soll beim
Transport der Frau Luxemburg auf das Trittbrett gesprun-
m sein und in unmittelbarer Nähe der Nürnberger Straße
'r Frau Luxemburg eine Kugel in den Kopf gemgt haben,
benso sei der Fluchtversuch und die Erschießung Liebknechts
»gekartetes Spiel gewesen. Runge erklärte weiter, man habe
!N auch zur Tötung eines Redakteurs der „Roten Fahne Ver¬
blassen wollen und habe ihn später gezwungen, die Flucht
"ergreifen. Auch die Kriminalbeamten, die ihn später verhaf-
"sn, hätten ihm Schweigegeld angeboten, und auch der Unter-
MMgsrichter sei in ihn gedrxngen, di« Wahrheit zu verheim¬

lichen. Der „Vorwärts ", der sich heute jeden Kommentars ent¬
hält , verspricht für morgen eine Fortsetzung der Enthüllungen,
die zunächst Wohl mit Vorsicht ausgenommen werden müssen.

Dr . Wirth über Genua und den Rapallo-Vertrag.
Die heutige Sitzung zeigt die an großen Tagen übliche

starke Besetzung im Saal und auf der Tribüne . — Auf der
Tagesordnung steht als einziger Punkt die Entgegennahme
einer Erklärung der Regierung. Präsident Loebe eröffnet die
Sitzung um ^ 3 Uhr und erteilt sofort dem Reichskanzler dasWort.

ReichskanzlerDr . Wirth  verweist zunächst auf seine Mit¬
teilungen über Genua im Auswärtigen Ausschuß, lieber die
Pariser Verhandlungen, die jetzt im vollen Fluß sind, sollen
hier im Plenum weiter Mitteilungen noch nicht gemacht Wer¬
den. Hier soll nur dem Reichstag die Möglichkeit gegeben
werden, zur Genuapolitik der Regierung Stellung zu nehmen.
Ein Jahr nach der Dantefeier, an der das deutsche Volk den
regsten Anteil nahm, hat Italien die Vertreter der Völker in
Genua empfangen, um dem Weltfrieden zu dienen. Wir wie¬
derholen an dieser Stelle den tief gefühlten Dank an das
italienische Volk und die italienischen Staatsmänner für das,
was sie während der Genueser Konferenz für die Welt getan
haben. Was sollte die Genua -Konferenz sein und was fft
aus ihr geworden? Sie sollte eine Weltkonferenz sein, um alle
die Völker zu sammeln, die zum Teil einander gegnerisch ge-
gegenüberstehen. Diese Aufgabe ist zunächst westlich einge¬
schränkt worden durch das Fernbleiben Amerikas. Dann wurde
ihr Programm so reduziert, daß sie nicht einmal die europä¬
ische Krise in ihrer Gesamtheit behandeln konnte und daß die
harrenden Völker nicht einmal in offiziellen Sitzungen die
Wahrheit über die europäische Krise hören konnten. (Hört,
hört !) Aber trotzdem das Programm reduziert worden ist,müssen wir all ' denen dankbar sein, die mit zäher Energie den
ursprünglichen Gedanken, die Völker znsammenznführen, über
die Wochen der Genua-Konferenz hinausgetragen haben. (Bei¬
fall.) Es ist gewiß kein ungewöhnlicher Vorgang , wenn ich
Englands Führer für dieses Durchhalten der Konferenz nicht
im Namen des deutschen Volkes allein, sondern aller Völker,die in Bedrängnis sind, Len Dank ausspreche. (Lebhafter Bei¬
fall bei der Mehrheitspartei .) Die wichtigsten Fragen sind
gerade die, die auf der Konferenz nicht offiziell behandelt wor¬
den sind, vor allem die Reparationsfrage , die heute zu einer
europäischen Frage geworden ist. Trotz aller Sabotageversuche
hat dte Genua-Konferenz einen großen Fortschritt gebracht.
Der größte Fortschritt liegt schon darin , daß wir zum erstenmal
auf einer Konferenz der Regierungen als Gleichberechtigte er¬
schienen sind. (Lachen rechts.) Ich weiß nicht, wie man über
die Feststellung dieser wichtigen Tatsachen lachen kann. (Zu¬
stimmung bei 'der Mehrheit .) In vielen nicht offiziellen Unter¬
redungen mit Staatsmännern des Verbandes ist auch das Re¬
parationsproblem erörtert worden. Die Londoner Resolutio¬
nen, die das Ergebnis der Genua -Konferenz bilden, werden
für uns die Zeit und Richtlinien der Politik bilden. Wir
hoffen, daß sie es auch für die übrigen Staaten sein werden
und nicht nur theoretische Anregungen ohne Praktische Bin¬
dung. Wir haben in Genua den französischen Vorstoß abge¬
wehrt, der uns in die Nolle der kleinen Staaten drängen wollte.
Es hatte sich aber eine Union der einladenden Mächte gebildet,
die ohne uns mit Rußland verhandelte und uns dadurch zwang,
selbständig unsere Frage mit Rußland zu bereinigen. Der Ra --
Pallo-Vertrag war nicht ein Irrtum der deutschen Politik,
sondern er ist ein ehrliches aufrichtiges Friedenswerk, das gegen
keinen Staat eine Spitze richtet. (Sehr richtig.) Der Vertrag
ist lediglich die Fortsetzung der bereits am 6. Mat 1921 zwischen
Deutschland und Rußland getroffenen Vereinbarungen . In
Genua wurde Deutschland von den Verhandlungen ausge¬
schlossen, die von den einladenden Mächten mit Rußland geführt
wurden auf der Grundlage des Londoner Memorandums.
Nach diesem Memorandum sollte aber auch Rußland den Ar¬
tikel 116 des Versailler Vertrags gegen Deutschland anwenden.
Deutschland war also genötigt, eine andere Regelung mit Ruß¬
land zu finden. Lloyd George hat in einer Rede den Ra¬
pallo-Vertrag einen Fehler und Irrtum Deutschlands ge¬
nannt , aber hinzugefügt, daß die in Deutschland und Rußland
erzeugte Stimmung dazu führen mußte. Dann liegt der Irr¬
tum aber bei denen, die eine solche Stimmung durch ihr
halten bei uns erzeugt haben. Der Rapallo -Vertrag reinigt
die Atmosphäre zwischen zwei Völkern, denen es immer gut
ging, solange sie sich verstanden haben. (Beifall.) Er soll wei¬
ter die Brücke schlWen zwischen Ost und West in wirtschaft¬
licher und sozialer Beziehung. Er enthält keine geheimen Zu¬sätze, und wer behauptet, er habe geheime militärische Zusätze,

hat. Nur der angestrengten Tätigkeit der Herren Rathenau,
Stinnes und anderer ist es einigermaßen gelungen, den im
Ausland herrschenden Nebel der Unkenntnis über Deutschlands
wirtschaftliche Lage zu zerstreuen. Deutschland hat als einziger
von allen Staaten eine praktische Beute von Genua mitgebracht:
den Vertrag von Rapallo . Eine enge Verbindung mit Ruß¬
land ist von uns wiederholt gefordert worden. Die Regie¬
rung wird hierfür sorgen müssen, daß nicht infolge diesesVertrags der Geist des Bolschewismus in Deutschland weitere
Verbreitung findet. (Unruhe bei den Kommunisten.) Wir be¬
grüßen Len Vertrag von Rapallo wegen seiner großen wirt¬
schaftlichen Bedeutung und danken der Regierung für ihre
schwere, erfolgreiche Tätigkeit in Genua.

Um 4 Uhr wird die weitere Aussprache auf Menstag 2 Uhr
vertagt . Dienstag , vormittags 11 Uhr : Beratung des deutsch-polniichen Abkommens in Genf.

Berlin , 29. Mai . Der Aeltestenrat des Reichstags hat die
Dispositionen für die nächsten drei Tage dahin getroffen, daß
heute die Anssprache über Genua , die Pariser Verhandlungen
und den Rapallo -Vertrag beginnt, morgen vormittag in einer
Sondersitzung die oberschlesische Frage erledigt und dann am
Nachmittag die heute begonnene Aussprache fortgesetzt wird, am
Mittwoch sollen alle noch zu regelnden sozialpolitischen Ge¬
setze und der dänische Vertrag zur Verhandlung kommen. Am
29. Juni wird der Reichstag zum Besuch der Gewerbeschau nach
München und im Anschluß hieran nach Oberammergau fahren.

Der Eindruck der Kanzlerrede.
Berlin , 29. Mai . Der Eindruck der heutigen Rede des

Reichskanzlers im Reichstag war ein sehr freundlicher. Dies
kam nicht allein in dem nachhaltigen Beifall ans fast allen Sei¬
ten des Hauses zum Ausdruck, sondern auch in der Zustim¬
mung, die sich in den Gesprächen der Mitglieder der einzelnen
Parteien und in den nahestehendenpolitischen Kreisen äußerte.
Bei den drei Koalitionsparteien wird die vorsichtige Formulie¬
rung und der auf friedliche und Positive Arbeit an der Wie¬
dererlangung internationaler Gleichberechtigung abgestellte
Grundton der Regierungserklärung gebilligt. Eine ernste Zu¬
rückweisung ließ der Kanzler einigen Zwischenrufern zuteil
werden, als sie den Hinweis auf die Tatsache der friedlichen und
wenigstens äußerlich gleichberechtigten Zusammenarbeit der seit
acht Jahren getrennten Nationen mit ironischen Bemerkungenbeantworteten. Ernstliche Opposition ist während der fast ein-
stündigen Rede überhaupt nicht hervorgetreten. Selbst bei der
Mehrzahl der Unabhängigen Sozialdemokraten und der
Deutschnationalen schien eine nicht unfreundliche Beurteilung
der auswärtigen Politik , wie sie in Genua geführt wurde, vor-
znwiegen. Nach den zrfftimmenden Reden der Abgeordneten
Müller (Franken) und Marx wurde die Debatte auf morgen
vertagt . Der erste Tag hat jedenfalls gezeigt, daß die politischen
Gedankengänge des Kanzlers eine gute Aufnahme bei einemaußerordentlich großen Teil des Hauses gefunden haben. Ins¬
besondere war dies bei den Stellen seiner Rede der Fall , die an
die Adresse Italiens gerichtet waren und wo er von dem Wi¬
derspruch einer Gewaltpolitik, die zu bestimmten Terminen
immer wieder mit dem Damoklesschwertder Sanktionen droht,
gegenüber dem Geist von Genua sprach.
Keine Rettung Oesterreichs ohne Anschluß an Deutschland.

Graz, 29. Mai . In der gestrigen Sitzung des Reichspartei¬
tags der Großdeutschen Volkspartei erstattete Dr . Dinghofer
einen ausführlichen Bericht über die Ereignisse seit dem letzten
Reichsparteitag. Er erörterte in großen Umrissen die außen¬
politische Lage und darauf die Anschlußfrage. Er trat für die
Ausgestaltung der Beziehungen znm Deutschen Reiche ein und
unterstrich die Forderung auf Revision der FrieLensverträge.
Es wurde ein Antrag des Länder-Vertretevausschusses einge¬
bracht, durch den die Parteileitung und die Abgeordneten-Ver-
bände ermächtigt werden, an der Schaffung einer tragfähigen
Regierungsmehrheit mitzuwirken. Der Antrag betont, die
Gefahr des Zusammenbruchs werde erst dann gebannt werden,
wenn die Friedensverträge Oesterreich nicht mehr hindern, den
einzig möglichen Weg der Rettung zu gehen, nämlich die Eins
verleibung Oesterreichs in den Wirtschaftskörper des Deutschen

izrr - Reiches zu bewerkstelligen. Der Antrag wurde nach längerer
Ver- Debatte angenommen. Bei der Neuwahl der Parteileitung

wurde der alte Obmann Kandl wiedergewählt.
Auftakt zur Haager Konferenz.

Genua, 29. Mai . Der Präsident der Konferenz von Genua
hat nun im Einverständnis mit der niederländischen Regie-

der verleumdet damit das erste Friedenswerk, das seit dem! die Einladungen zur Konferenz im Haag veriandt. DieKriege in Europa überhaupt geschehen ist. (Beifall.) Wir i vmr Genua anwesend gewesenen Staaten,
werden den Rapallo -Vertrag in seiner Gesamtheit dem Reichs-!Ajl .Wrsnahme Deutschlands, werden im Haag mit höchstens jetag zur Beurteilung unterbreiten . Nach dem Abschluß dieses werten vertreten sein, denen eme entsprechende Anzahl- - - «n- ^ ^ Sachverständiger beigegeben wird. «,r.. . . Die Delegierten, mit Aus¬

nahme der Deutschen und Russen, werden bereits am 15. Juniim Haag zur Zusammensetzung der Kommissionen und Auf-

Vertrags wurde unsere Vermittlcrtätigkeit zwischen Rußland
und den übrigen Staaten oft und dankbar in Anspruch ge¬
nommen. Was in Genua begonnen wurde soll im Haag fortge¬
setzt werden. Wir werden, wenn es gewünscht, aber nur wenn „
es gewünscht wird, unsere Vermittlertätigkeit weiter aufrichtig .. Seine Entschuldigung. „Wie spät ist es?" fragte seine Frauund ehrlich zur Verfügung stellen. Die Versuche, in Genua ! streng und richtete sich im Bett auf, als er nach Hause kam. —einen Gottesfrieden für alle Völker zu schaffen, sind nicht voll --So gegen ein Uhr." — Da schlug die Uhr 3. — „Ums Himmels¬gelungen. Die Welt war dafür noch nicht reif. Man hat sich mit !willen! Seit wann fängt denn die Uhr zu stottern an ?" sagteeinem beschränktenGottesfrieden begnügt. Wer das ist kein er erichrocken
Gotesfrieden, der allen Völkern den Frieden bringt , aber „ Geschäftstüchtig. „Nun , Fritz, wenn ich dir hundert MarkDeutschland weiteren Sanktionen aussetzt! In der Reparations - Leben wurde, was wurdest du tun ?" — „Nachzählen, Vater !"
frage muß man endlich herauskommen aus der Politik der Ter - .. Boshaft . Anme : „Denke dir, Klara , Herr Kniev hat ge-mine, bei der wir immer vor dem Damoklesschwert zittern ftern um Mich angehalten. Klara : „Na ja. Als ich ihm vorigemüssen. Die Politik der Sanktionen entspricht nicht dem Woche einen Korb gab, sagte er, er werde sich ein Leid antun ."Geiste von Genua, sondern dem Geist der Zerstörung. (Sehr
richtig!) Wenn auch die Ergebnisse von Genua verhältnis¬
mäßig bescheiden waren, so erwarten wir von dieser Konferenz
doch einen Fortschritt in der Befriedung Europas und damit
eine Befriedung auch für das deutsche Volk. (Lebhafter Beifall
bei der Mehrheit .)

Abg. Müller (Soz .) : Das Ergebnis von Genua mußte
bescheiden sein, weil unter dem Druck der französischen Regie¬
rung die wichtigsten Probleme , vor allem das Reparations-
prohlem vom Programm gestrichen wurden. Wir als Sozial¬
demokraten bedauern am meisten die gehässige Art , mit der
Barthou in offizieller Weise gegen Deutschland anftrat , weil
diese Behandlung eines wehrlosen Volkes den Nationalismus
in Deutschland am meisten stärkt. Von anderen Ländern ist
dagegen schon erkannt worden, daß die Wurzel allen Hebels der
Versailler Vertrag ist, der nicht als F̂riedens-, sondern als
Kriegs-Vertrag zu betrachten ist. Der Abschluß des deutsch-russi¬
schen Separatabkommens hat seine Berechtigung nicht zuletzt
darin , daß in Genua selbst gegen den Geist von Genua ver¬
stoßen wurde. (Sehr richtig!) Das Auftreten der Entente
niußte die Wirkung haben, die Vertreter der von gemeinsamer
Gefahr bedrohten Länder Deutschland und Rußland zusammen¬
zuführen. Nicht wegen der Methode seines Abschlusses ist der
Rapallo-Vertrag von den breiten Massen unseres Volkes w
freudig begrüßt worden, sondern deshalb, weil er der erste
wirkliche Friedensvertrag ist, der nichts enthält von dem Geiste
von Versailles, Brsst -Litowsk und Saint Germain . Deutschland
und Rußland haben gemeinsam das größte Interesse daran,
daß die übrigen Länder dem Beispiel Von Rapallo folgen.

Abgeordneter Marx (Ztr .) : Der bescheidene Fortschritt
in Genua hätte nicht erreicht werden können ohne die Koali¬
tionspolitik. (Beifall bei der Mehrheit , Lachen rechts.) Wir
schließen un» dem Danke an Italien an und gedenken beson¬
der» dankbar Le» lebhaften Interesse», das der Papst an dem
sriedenSförderndsn Erfolg der Genueser Konferenz genommen
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stellung der Tagesordnung zusammentreten . Am 26. Juni be¬
ginnen dann die eigentlichen Verhandlungen zwischen den
Kommissionen der Mächte einerseits und der russischen Kom¬
mission andererseits.

Außerkraftsetzung des Ultimatums.
Paris , 28. Mai . Die Reparationskommission hat die Zu¬

stimmung aller Alliierten einschließlich Frankreichs zur Fort¬
setzung der Verhandlungen mit Deutschland erhalten , so daß da¬
durch das am 31. Mai abgelaufene Ultimatum außer Wirkung
gesetzt ist. In der Hauptsache ist der Erfolg auf die unermüd¬
liche Tätigkeit des englischen Delegierten Bradburh zurückzu¬
führen, der in den letzten vierzehn Tagen auf die französischen
Mitglieder eingewirkt hat, um sie von den in Aussicht genom¬
menen französischen Plänen abzubringen . Als schwierigsten
Punkt der letzten Verhandlungen sieht er die Tatsache an, daß

Frankreich wünscht, die Anleiheverhandlungen zum Abschluß zu
bringen, ehe die Frage der deutschen Schuld endgültig geregelt
ist. Nach französischer Auffassung soll wieder eine vorläufige
Regelung durchgeführt werden, was in den Kreisen der inter¬
nationalen Bankiers Verstimmung hervorgerufen hat. Es Ver¬
lautet , daß die Anleihe zustande kommen wird, bevor die Schuld
Deutschlands festgesetzt wird.

Der Anleiheplan für Deutschland.
Paris , 29. Mai . Die Pariser „Chicago Tribüne " ist in der

Lage, über die Verhandlungen der Pariser Bankierskonferenz
folgende Mitteilungen zu machen: Die erste Anleihe werde eine
Million Golddollars umfassen; weitere und auf eine spätere
Zukunft verteilte Anleihen sollen folgen und alle diese Anleihen
seien als Konversion der deutschen Kriegsschulden in fremden

Anleihen gedacht. Die erste Anleihe sei in erster Linie
Deutschland in Aussicht genommen und bestimmt, das Kaps'
der Reparationsschuld teilweise zurückzukausen. Da aber Frais
reich, Belgien und Italien dringend Reparationsgelder nötj
haben und hoffen, daß der größte Teil der Anleihe für Repar«
tionszwecke flüssig gemacht werde, so kommt die Anleihe indirs
diesen Ländern zugute . Mit der ersten internationalen Anlch
an Deutschland wäre Deutschland imstande, die Reparation;
Zahlungen für 1922 und vielleicht auch für 1923 zu leisten uii
den schweren Druck auf Len Reichshaushalt , d. h. auf den den,
schen Steuerzahler zu erleichtern. Dr . Bergmann , der deutsch
Delegierte auf der Bankiers -Konferenz, soll verlangt haben de
man Deutschland gestatte, die Hälfte der Anleihe zur Bejs,
rung der wirtschaftlichen und finanziellen Lage des Reiches s
verwenden.

Oberamtsstatzt Neuenbürg.
Aus amerikanischen Heeres-

beständ en stehen zur Verfügung:
MtrGeMzSgc

aus ungebleichtem, starkem
Rohnessel, etwa 1:2m , neu,
Preis etwa 330

aus gebleichtem, baumwoll.
Schilling, teils 83 :52 em,
teils 74 :45 em, neu, auch für
Leibwäsche geeignet, Preis
etwa 70

Anmeldungen am Mittwoch,
31. Mai , abeudS S- 6 Uhr,
im Zimmer 2.

Stadt . Lebeusmittelstelle.
OberamtSstadt Neuenbürg.Brotkarten-Abgabe
am Donnerstag, de« 1. Juni,
nachm. 2—3 Uhr Nr. 1—300,
nachm. 3—4 Uhr Nr. 301 bis
600, nachm. 4 bis 4'/r Uhr
601 bis Schluß.

Stadt . Lebeusmittelstelle.

DmoerMg. l. Mi,Kramer-und
Schmckemarkt
in Neuenbürg.

Forstamt Hirsau.
Laubstammholz-

Verkauf
am Freitag, den2.Juni 1922,
nachmittags 4Uhr im Rößte
in Hirsau aus Staatswald
Lützenhardt Abt. Brandhalde,
Ernstmühlerplatte, Alte Staig,
Glasklinge, Braderberg: eine
Eiche IV. Kl. mit 1 Fm. ;
34 Buchen mit Fm. 9 I.,
7 III., 23 IV., 5 V. Kl. Los¬
verzeichnisse durch die Forst-
direktionG. f. H. Stuttgart.

Verloren
ging auf dem Wege von Bir¬
kenfeld zur Wilhelmshöhe
silberne Brosche (Reif mit
Achat, Andreaskreuzm.Krone).

Abzugeben in der Geschäfts¬
stelle des „Enztäler".

Schwann.
Neue und gebrauchte

Söller,
von 100—250 Ltr., verkauft

König , Küfermeister.
Auch werden jetzt wieder

übelriechende und sauer¬
gewordene Fässer aus¬
gedämpft.

Der Obige.
Bernbach

Eine junge

Nutz-M
Mcktz,
39 Wochen trächtig, ist zu
verkaufen

Gasthaus z. „Löwen".
Arnbach.

Setze eine großträchtige, mit
dem 3. Kalb tragende

Nütz-ll«i>
dem Verkauf aus

Friedrich Eonzelmann.

SchlltzimOog gegen Schtoewerotlms.
Nach einer Anordnung des Ministeriums des Innern

werden bis auf weiteres öffentliche (amtliche ) Schutz¬
impfungen im Sinne des§ 314 Abs. 2 der Min.-Vers, vom
11. Juli 1912 (Reg.-Bl . S . 440) nicht mehr vorgenommen.
Wer seine Schweine gegen Rotlauf schützen will, muß sie
daher der private « Impfung unterziehen lassen. Es ist
jedoch Gelegenheit gegeben, die privat geimpften Schweine
gegen eine geringe Gebühr gegen etwaige Verluste zu ver¬
sichern. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Impfungen
werden die (Stadt )Sch«ltheißeu8mter ersucht, wie bisher
zur Impfung aufzufordernu. Anmeldungen zur Impfung ent¬
gegenzunehmen. Bezüglich des Jmpftierarztes besteht freie
Wahl.

Neuenbürg, den 29. Mai 1922.
Oberamtstierarztstelle:

vr . Nüllor , stv. Oberamtstierarzt.
Arnbach.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft im Wege des schriftliche«
Aufstreichs aus verschiedenen Waldabteilungen etwa

70 Fru. Uadelstamncholr und
2 Kuchenftämme.

Schriftliche Angebote, bedingungslos, in Prozenten der
seit 1. April 1922 geltenden Forstpreise ausgedrückt, wollen
bis spätestens Freitag, den 2. Juni 1922, nachmittags
6 Uhr beim Schultheißenamt eingereicht werden.

Losverzeichnisse erteilt Waldmeister König.
Den 23. Mai 1922.

Gemeinderat.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau einer Kapelle mit Wohnung für die

Methodistengemeinde in Grafenhausenhabe ich die
Ketorrier-, Maurer» Zirrrmer-
«nd Flaschuerarbeiten

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen sind auf meinem Geschäfts¬

zimmer, Restanravt Schumacher, am 1. und 2. Juni zur
gefl. Einsichtnahme aufgelegt.

Die Angebote wollen verschlossen, mit entsprechender
Aufschrift, bis spätestens Donnerstag, den8. Juni , abends
6 Uhr, bei mir eingereicht werden.

Neuenbürg, den 30. Mai 1922.
Ludwig R -st, Architekt.

Zwei junge Leute
aus Herrenalb  oder näherer Umgebung finden in unserer
Brauerei dauernde Beschäftigung.

Gebrüder Manch» KloftMauere!.

Bestes neues

Wiesen-li.Metzen.
als Pferdefutter geeignet, in Wagenladungen zu kaufen gesucht.

„Bürgerbräu"»Ludwigshafena. Rh.

Veriokiulgs-Lnreigen
lir » » ck Iki -Ivkfoi -i»

liokert ruseb unä preiswert
O. ALLLH ' svI »« « lavLäruvIrvi '« »,

Inb . v . 8trow.

Amtliche Kurse
nntgeteilt Von der Bankfirma Baer 6- Elend , Karlsruhe i. B.

5 Proz . Kriegsanleihe
1
S'/,
1

Bad . Eisenb. Anl.
do. conv.

Bayern . . . .
Württemberger.

77i/, Allgem . El . Akt.
Pakeifahrt „ .
Nordd. Lloyd Akt.
Phönix Akt.
Bad . Anilin u. Soda Akt.

— Deutsche Kali-Akt. . .

590
370-/«
280-/i1000
S71
1657

Devise Schweiz 100 Francs — Mk. 5370
„ Holland 100 Gulden ^ Mk. 10850

Dobel , den 29. Mai 1922.

LoSss - klnzsigs.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten, Freunden u.

Bekannten die traurige Nachricht, daß unser lieber
einziger Sohn

Emil
im Alter von 26 Jahren nach langem, schweren
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Die Eltern: Gottfr. Manlbetsch, Schuhmachermstr.,

mit Fra«.
Beerdigung findet Mittwoch mittag 2 Uhr statt.

EngelSbrand, 28. Mai 1922.

vanülagung.
Für die herzliche Teilnahme an dem schmerzlichen

Verluste meines lieben Sohnes, unseres guten Bru¬
ders, Schwagers und Onkels

Emil Luz
sagen wir allen innigen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Friederike Luz, Witwe.

Reutttngeu-Langenbrand, den 29. Mai 1922.
Danksagung.

Für die liebevolle Teilnahme, die uns aus An¬
laß des Ablebens unserer lb. Frau und Mutter
Marie SteirchUver»geh. ReulsHltt,
erwiesen wurde, sagen wir innigsten Dank. Insbe¬
sondere danken wir den Herren Kollegen und dem
Schülerchor für den Grabgesang.

Oberlehrer Steiuhilber mit Kinder».

liefert die
mit Aufdruck

0 . NsLk 'sede LuodäriioLerei,
Ink. v . Strom.

Ein junger, tüchtiger

Dreher
(Werkzeugmacher)

per sofort gesucht.
Angebote unter Nr. 10 an

die Enzlälergeschäftsstelle.
Gräfenhausen.

Verkaufe den ersten Schnitt
GraS und

ewigen Klee
(etwa 82 Ar). Interessenten
treffen sich am Freitag, den
2. Juni , nachm. 3 Uhr, beim
„Bären". Näheres bei

Fritz Ahr.

Arnbach. N
sowie ein
SülMstell samt Wage

and RrmeaWld
verkauft

Gottfried Knöller.
Schwarzenberg.

Eine gebrauchte, aber noch
gut erhaltene

hat zu verkaufen
Jakob Bolle.

Schulbedarfs-Artikel:
Schulhefte Schultiute
Schulbücher Zeicheuwarerr
Schultafeln Schreibwareu
Tafelschwämme Gesangbücher

C.Meeh'sche VuWMmg.Rembiirg
Inh .: D . Strom.

Bezugspreis:
vierteljährlich in Neue

15.—. Durch die
OrtS- und Ober

Verkehr sowie im sou
skindischen Verkehr

mit Postbestellgel!
In Fällen von höhere
Walt besteht kein Ans
uns Lieferung der Z,

der cus Ruckerstotlun
Bezugspreises.

Zkeck r^ c^

vor, verAmsvillL Co.,ksk>. Uro-.u.

Erstellungen nehmen
Poststellen, in Neue;
außerdem die AuSt

jederzeit entgegen

Nirokonto Nr . 24 bi
O.A.-Sparkasse Neuen

^45 ISS.

lnkleuendürA :Unstimusrkiklx.
Lnrl Lablsr , 8elkenksbr»<gvt

Neuenbürg.
Prima kaltflüsstger

eingetroffen.
Bruder . Gemüsehandlung,

Mittlerer Beamter mit 8»
und zwei Kindern im Alls
von 6 und 3 Jahren sch
ab 14. Juni auf 3—4 Woch:

LM-Aafklllhali
bei guter Verpflegung. Ange¬
bote mit Preisang. anI . Eith
Mannheim, Heinrich-Laiy
Straße 44.

Conweiler.
verlaufen

hat sich ein weißer Wolfs
huud . Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei

L. Dnß III.

Berlin, 30. Mai
den Rapallo -Vertrcp
stimmig gebilligt . -
schluß von Handels!
vor.

Uel
machte Finanzminisi
tags die Mitteilun
beträgt, wozu noch s
lionen kommen. Dl
onen, ab Ueberschuß
sodaß noch ein restl
1923 mit zusammen
sollen 25 Millionei
werden, lieber die
betrags von 62^ N
sobald sich die Abs,
— Die Veranlagun
nach vorläufigem Al
reicht. Das Land n
garantierten Mindes
träge erhalten . Der
einen namhaften Uel
aufweisen. Die Ein
gut entwickelt. Für
schwebende Schuld
beträgt zurzeit 45

Gräfenhausen,
Ein schönes, 13 Woche:

trächtiges

hat zu verkaufen
Engen Bleiholder b. Bä»

Herrenalb.
Suche zum sofortigen Ein¬

tritt ein tüchtiges

sowie ein jüngeres
Kiichknmii-chkü.

Billa Diebold.
Ein jüngeres, braves

Mücken
wird auf 1. oder 15. Juni
gesucht.
Fr. W. Hartmau « , WW,
Pforzheim, Oestl. 30, 2 L

Mädchc«
für die Küche und Spülkültz
auf sofort gesucht. Tarifliche-
Entlohnung.
Heilanstalt Kenueubusi

bei Eßlingen am Neckar,

Stellung der badii
Alls dem Parteito

Mut Hummel folge
der Demokraten zu !
zu den Kommunister
Kommunisten des bc
und destruktiv, daß a
und ihnen auch nicht
teil ! Ich stehe auf d
Kommunismus gegei
hat. Wir haben in
von rechts und link¬
eingeschätzt. Ich ur
möglich wäre, aber di
des Kommunismus -
gewissen Einfluß aus

Die Kriegsschuld-!
München , 29. Mc

schen Landtags stand
Partei wegen der Lii,
zur Beratung . Die j
Eisner -Prozeß und !
Ausspruch damit der
mehr die Voraussetzr
hinfällig erwiesen ha
Negierung bereit ist
hinzuwirken, daß sie
lieferte Material mr
schuldfrage ergebener
öffentliche Meinung
Sachverhalt aufklärt
von den Signaturmä
Interpellation durch
Präsident Graf Lerch
die Urteilsbegründur
Gewicht seien, wenn
stellung der Schuldst
sei die Oeffnung der
wesenen Mächte erfr
aus dem Prozesse h
und der Reichsregier

Verspätete N
München, 30. M

traurigen Münchene-
richtsverhandlungen
mente waren , die die
warr gestürzt hatten,
der Grazer Schlosser
iängnis verurteilt , v
einer Gruppe von N
eindrang, um den P
schlossen war und de
gardisten die Tür m
und den Klostergeistl
festhiclten. Für diese
3 Monaten Gefängn

Drillichanzüge,
Blaue Arbeilsauzüge
Sommer -Leinenktttel,
Arbeitsmäutel,
Windjacken,
Feldgraue Hosen,
Manchester -Hosen,
Zwirohosen «
Engl . Ledrrhoseu

offeriert
Weiutraub 's An- undW
kaufsgeschäft, Karlsruhe,

Kronenstraße 52.

Der Bel
Breslau , 30. Ma

schlesien liegt nunme
erfolgt am 5. und 6.
9. Juni übernonnm
gehen am 10. in die §
waltung, die jetzt von
ubergeben werden. !
französischen Truppe
zuw Schluß die Engl
Oberschlesien die 3., 8
schlesien bleibt allerdi
BesetzunBesetzung von Katti
Uebergabe von Rybi

Franzos
Stratzburgi. E.,

von Dirnen und der
gen Stellen nimmtL
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